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Mariage, poudingue de Valorsine, située sur la grève du lac d'Esta-

vayer) et de Pérolles (bloc de protogine situé en face de la Faculté
des Sciences). Ce dernier, étant propriété de l'Etat, ne court d'ailleurs
aucun risque.

II. Arbres et animaux.

Arbres.
Parmi les arbres dont l'existence est désormais assurée, nous

pouvons citer en premier lieu le vieux tilleul de Fribourg que la
construction de la route des Alpes a failli mettre à mal.

Ensuite, l'administration des ponts et chaussées a pourvu à la
conservation : 1° des chênes et des tilleuls qui se trouvent le long de
la route de Berne, à la sortie du Grand-Pont suspendu; 2° d'un
chêne situé près de la station de Posé (Fribourg-Romont); 3° d'un
beau chêne au bord de la route cantonale entre Gehrenwyl et Hemberg

(Tavel-Planfayon) : tous sont la propriété de l'Etat.
Enfin, grâce à la même administration, le beau chêne situé

près de la gare de Chénens (Fribourg-Romont) a été conservé. Il est
la propriété de la commune de Chénens.

Animaux.
La loi sur la chasse a permis la multiplication du chamois et

du chevreuil et, par les soins de la section Moléson du C. A. S., des

marmottes ont été introduites en 1883 dans le massif des Mortheys ;
elles paraissent s'y multiplier.

La Société des chasseurs fribourgeois, Diana, lache régulièrement

chaque année des perdrix grises et des lièvres; l'Etat voue ses
soins au peuplement de nos cours d'eau.

Le président de la Commission cantonale fribourgeoise :

P. de Girard.

Graubiitiden.
Am 23. März 1907 konstituierte sich in Chur die von der kan-

tonalen Naturforschenden Gesellschaft gewählte bûndnérische
Naturschutz-Kommission, welche an der großen und würdigen Aufgabe, in
der Schweiz eine einheitliche Organisation für die Erhaltung von
Naturdenkmälern zu bilden und dadurch weiterhin mit anderen
Staaten sich zu gemeinsamem Wirken zusammenzuschließen,
mitarbeiten will. In dieser Kommission sind, nach dem Wunsche der
Zentralkommission, Geologie,, Botanik, Zoologie und Prähistorie
vertreten. Die bündnerische Gruppe einigte sich nun auf folgende, in
nächster Zukunft zu erstrebenden Ziele :
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Geologie. Erratische Blöcke oder Findlinge sind Gesteinstrümmer,

welche weit von den Gebirgszentren entfernt, in Tälern und
an Hängen auf einer ganz andern Gesteinsunterlage ruhen und durch
ihr Dasein für die frühere Existenz talerfüllender großer Gletscher,
die weit ins Vorland der Alpen hinausreichten, eine laute Sprache
reden. Ihre Erhaltung in Fällen besonderer Größe oder hei besonders
charakteristischer Gesteinsart, bei günstiger Position an leicht
zugänglichen Stellen, in der Nähe von Verkehrswegen etc., ist seit
Jahrzehnten Sorge der btindner. Naturf. Gesellschaft gewesen, und es

nennt dieselbe z. B. den größten Block von Juliergranit im Rabiusa-
tälchen hinter Passugg ihr Eigentum. Immer seltener aber werden
diese Zeugen einer Eiszeit in manchen Gegenden; sie werden im
Interesse der Reinigung der Wiesen und Weiden vielfach ausgehoben
und entfernt oder in Gegenden, wo es an Bausteinen mangelt,
gesprengt und für Mauern etc. verwertet. So geschah es z. B. hinter
Passugg, wo man vor einigen Jahren den Kantonsschülern auf
Exkursionen noch ansehnliche Blockgruppen oder Moränenreste zeigen
konnte, in der Umgebung von Parpan und auf der Lenzerheide, in
der Straßennähe zwischen Tamins-Trins und Flims, am Heinzenberg,
wo sonst nirgends sich anstehender Schieferfels zur Gewinnung von
Bausteinen zeigt und mächtige Trümmer des erratischen grünen
Roffnagneißes aus der Gegend von Andeer für diese Zwecke
gesprengt wurden, im Gebiet der Nollakorrektion für die Erstellung von
Talsperren und Mauern etc. Die Beispiele könnten noch stark
vermehrt werden, z. B. durch den Kirchtumbau in Sent, für den ein
Riesentrümmerstück von Gneiß aus dem Gebirgshintergrunde des

Val Sinestra auf dem Plateau von Vaschnuogls gesprengt und
verarbeitet worden ist.

Im Folgenden sei auf einige der wichtigeren, durch Erratica
ausgezeichneten Gebiete im Kanton aufmerksam gemacht : Am ganzen
östlichen Calandahange von Reichenau über Haldenstein weg bis nach
Mastrils hinaus finden sich Oberländer- oder Puntaiglasgranite ; sie

reichen vom Rhein hinauf zu den 1000-r 1500 Meter hohen
Erosionsfelsterrassen und noch höher. Auf dem Kunkelspasse sind ganze
Gesteinssammlungen aus dem mittleren und obersten Bündner Oberland

zu teilweise imposanten Moränen vereinigt. An den
rechtsrheinischen Gehängen der Umgegend von Chur liegen hauptsächlich
Gesteine aus dem Hinterrheintal (Roffna- oder Andeerer-Gneiß und

-Porphyr), dem Oberhalbstein und Albulatal (Julier- und Albulagranit,
Diorit, Diabas, Spilit usw.); aus dem Gebiete von Arosa und Langwies

stammen Serpentin, Gneiß, Quarzporphyr, Variolit, Spilit etc.

Die erratischen Geschiebe auf den Hügeln Iis Aults bei Reichenau
•deuten uns an, daß der aus der Nische von Kunkels herabgekommene
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Bergsturz, aus dessen Massen" die Hügel bestehen, noch vor der
großen Eiszeit sich ereignete, und ähnliches im Gebiet des gewaltigen
Flimser Bergsturzes liegendes erratisches Material beweist den
Abbruch der Riesenmasse aus der Segnesgegend mindestens vor Schluß
der Eiszeit. Wie schade, wenn wir das nicht wüßten Die
zahlreichen Erratica in der Landschaft Obersaxen stammen aus dem
Somvix, Medels und dem obern Oberland, und auf der ganzen linken
Seite des Vorderrheintales vom Calanda über Ruschein, Seth, Andest
und Alp Quader (Brigels) etc. hinauf ziehen sich großartige Spuren
einstiger Gletschertätigkeit, deren obere Grenze zwischen 1900 und
2000 Meter liegt. Im Domleschg sind Feldis, Canova, Scharans zu
nennen, im Albulatal Alvaschein, Müstail, Tiefenkastels, Filisur, Ber-
gün, im Prättigau die nördlichen Schieferhänge von Schiers, Luzein,
Küblis, Sankt Antonien etc. Beim aussichtsreichen Chasellas bei
St. Moritz im Oberengadin liegen imposante erratische Trümmer von
Piz Longhin und der Gegend von Gravasalvas, von andern Oertlich-
keiten des Tales gnnz zu schweigen ; im Unterengadin sind besonders
die Gebiete von Schuls-Tarasp, Fetan, Sent, Remüs für die
Verbreitung von erratischen Blöcken zu nennen. Auch die Ofenroute,
das Münstertal und die südlichen Täler Graubündens sind für die
Sache ins Auge zu fassen.

Botanik. a) „Erhaltungsherde". In den Jahren 1871 — 73
behandelte Herr Oberforstinspektor Dr. Coaz in der Naturforschenden
Gesellschaft Graubündens in Chur in drei Vorträgen die Verbreitung
der einheimischen Holzarten in Bünden und machte bei diesen
Anlässen auch auf die sogen. Erhaltungsherde aufmerksam, d. h. Lokalitäten,

an welchen sich eine Reihe von Holzarten findet, die in der
nähern Umgebung oder im ganzen Tale, in welchem diese „Herde"
auftreten, sonst nicht vorkommen. Sie mögen ihren Grund in der
besondern Lage und Konfiguration des Bodens haben, auch spielen
die geologischen Verhältnisse der Oertliehkeiten, besonders der Ge-
steinswechsel etc. mit. Solche „Erhaltungsherde" sollten in ihrem
Bestände intakt bleiben. Herr Coaz gibt für unfern Kanton die
nachstehenden 13 „Erhaltungsherde" an :

Im Oberland Trinser- oder Crestasee, Eingang ins Lugnez, den

Burghügel Jörgenberg; im Albulatal bei Campi und am alten Fußweg

von Bellaliina nach Stuls; im Prättigau das Bad Serneus und
-den Hang hinter Mezzaselva unterhalb der Straße ; im Poschiavo
Torno über demdinken Seeuför und den Bannwald von Brusio; im
Bergell das Bondascatal (mit ca, 40 Holzarten)t "endlich im Misox
einen der interessantesten Erhaltungsherde an der Einmündung des
Calaneatales ins Misox oberhalb Grono und einen weitern am Ausfluß

der Albionasca in die Val Traversagna (mit ca. 30 Holzarten).
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Wahrscheinlich finden sich noch mehr solcher interessanter Punkte-
an andern Orten des Kantons.

b) In unsern Alpen zeigen sich vielfach größere und kleinere
Flächen, die mit dichtem Alpenrosen Gestrüpp, untermischt mit
Zwerg-Wachholder, Grün- oder Alpenerlen („Dros"), Heidelbeeren etc.
bedeckt sind. Wenn auch solche Bestände zur Verbesserung der

Alpenweiden vielfach ausgerottet werden müssen, so gibt es ihrer
doch viele, die unbeschadet der Benutzung der Weiden ganz gut
erhalten werden können. Sie sind nicht nur eine Zierde der oft waldlosen

Höhen, sondern bieten auch Schutz und Nahrung für manche
Tiere, wie Hasen, Vögel (z. B, Weißhühner) und verdienen deshalb
die Berücksichtigung des „Naturschutzes". Aehnlich verhält es sich
mit den Beständen der Zwergföhre (Legföhre) an der obern

Waldgrenze. Wie prächtig präsentieren sich solche Legföhrenhänge,
besonders wenn aus ihnen, wie z. B. an der Muchetta im Albulatal, im
Scarltal etc. da und dort eine stattliche Arve emporragt!

c) So weit es die Forstkultur gestattet, wäre auch dafür zu

sorgen, daß hervorragende Exemplare von Waldbäumen und
möglichst viel Unterholz erhalten bleiben.

d) Anregung zu Kulturen, um die obere Waldgrenze zu
erhöhen.

e) Schutz der Alpenpflanzen (Edelweiß, Mannstreu etc.) im
allgemeinen (Pflanzenasyle im Hochgebirge).

Zoologie. a) Mit den „Erhaltungsherden" und dem Schutze
der Alpenerlen, Zwergföhren etc. in den obern Höhen wird auch der
Tierschutz wesentlich gefördert, indem den Tieren Nistgelegenheiten,
Schlupfwinkel zum Aufenthalt, zur Nahrung etc. geboten werden.

b) Schutz von heute nur noch selten vorkommenden Vögeln,
wie Steinadler, Uhu etc., die wegen ihres seltenen Vorkommens, trotzdem

sie Raubvögel sind, nicht so vielen Schaden anrichten können.
c) Schutz der kleinern Tiere (Singvögel usw.), die dem Landbau

nützlich sind.
d) Schutz der Jagdtiere in Feld, Wald, Luft und Wasser.
Es möge ferner in Aussicht gestellt sein, daß, wenn einmal die

„Schweiz. Naturschutzkommission" sich über die Gebiete ihrer
Wirksamkeit genau orientiert hat, sie bei gegebenen Anlässen wrohl auch
eine beratende Einwirkung auf die Gesetzgebung, z. B. betreffend
Jagd und Fischerei erstreben wird.

Prähistorie. Die Naturschutz-Kommission möchte des weitern
aufmerksam machen auf Höhlen und andere prähistorische Stätten
im tiefern Lande, in denen z. B. Funde von Steinwerkzeugen
gemacht werden könnten. Wenn auch die wenigen Funde von
Steinbeilen und -Messern in Graubünden im Schwemm- und Schuttlande:
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gemacht wurden, so könnten sie ursprünglich doch Höhlen- und
ähnlichen ältesten Siedelungsstätten entstammen. Wenn Oertlichkeitem
solche zeigen oder vermuten lassen, sollten Freunde der Natur und

Heimat es an rechtzeitiger Anzeige und Sorge um die Erhaltung des;

Vorhandenen nicht fehlen lassen.

Im Namen der Naturschutzkommission Graubünden t.

Der Präsident:
Chr. Tarnuzzer.

Luzern.
Für den Kanton Luzern hat sich eine Naturschutz-Kommissiom

gebildet, deren Zusammensetzung ich früher mitgeteilt habe.

Als bisherige Leistungen haben #ir zu nennen :

1. Aufruf zum Pflanzen- und Tierschutz. Derselbe wurde in den»

Tagesblättern publiziert und in den Stadtschulen ausgeteilt.
2. Die Kreisförster haben die Bannwarte mit der Aufnahme eines»

Verzeichnisses von Findlingen betraut.
3. Wir bestreben uns, eine Schutzzone für Jagd im Wauwiler-

moos, ein Schonrevier für Fischerei und Wasserpflanzen im
Vierwaldstättersee und einen Urwaldbezirk am Napf fest z\i
legen. Diese Angelegenheit ist teils in Vorbereitung, teils hei
der Regierung anhängig.

4. Es wird eine Statistik geführt betreff Verkauf von
Alpenpflanzen.

Leider fehlen uns zu wirksamer Aktion die Finanzen, um
deren Gewinnung wir uns Mühe geben.

Luzern, den 19. Juni 1907.
H. Bachmann,

Präsident der Naturschutzkommission von Luzern^

Neuchâtel.
La commission neuchâteloise s'est organisée le 19 avril 1907r

elle se compose de neuf membres, dont sept délégués de la Société
neuchâteloise des Sciences naturelles et deux délégués de la Société
cantonale d'Histoire et d'Archéologie.

La commission s'est divisée en trois groupes ou sous-commis-
sions : 1° Géologie, 2e Botanique et Zoologie, 3° Préhistoire et Archéologie,

ces sous-commissions sont en voie d'organisation et une
circulaire est en préparation pour être adressée à toutes les personnes-
du canton qui voudront bien nous apporter leur concours.

La commission cantonale s'est occupée jusqu'ici des objets,
suivants :


	Graubünden

